
gebrachten Kritik dürifite der Band IUr Missionssonntage, Aussendungs{feiern (WO s1e
des Mangels Al Missionsberufen och gıbt), bel Entsendung VO Entwicklungshelfern

des GEH, bel Heimatbesuchen VOoO Missionaren, Iüur die Gottesdienstgestaltung ein1ge
bleten Grober dürften die nregungen un der (Cjewinn jedoch IUr die persönliche

geistliche Lesung sSenın. KUürze und Pragnanz der eıtrage bieten aIiur die Gewähr Lippert

FR.  R] Walter: Pastorale Planung. Handreichungen Z 006 Planung der GSeel-
1n der Pfarrei. der Reihe Pastorale Handreichungen, hrsg. Alfons

Fischer. Würzburg 1976 Echter (Seelsorge) Verlag. DE Broschur, 10,80
Frie  erger bietet 1n geschlossener und doch nicht spezlaliısierter orm eiINe Darstellung
dessen, Was vieliaci (überall?) nöt1g ware un OIt nıcht ges:  Je  1 weil kompliziert
erscheint: des pastoralen Planens Im ersien Abschnıitt (CZUr 1Iheorie der farrseelsorge und
ihnrer anung”) handelt VO  - dem Selbstverständniıs der Pfarrseelsorge („das e1Ne Ziel
und die vielen Z un: VO „Gemeindepastoral als Ermöglichung e1Nes Lernprozesses’.
Der zweite Abschnıitt beschreibt „DIie Praxis pastoraler Planung e1n Hier i1st die
Rede VOoO Jahresziel, dem Ablauf pastoraler Planung, den egen der Motivation (B
praktis wWw1e die „Leute  I fIürs Miıttun gewinnen®), Erfahrungen un Schwlerigkeiten. Es
g1ıbt eine guter nregungen 1n dem Buch. Es gıbt 1n e el VO. Fragen, die sich
dem Rez stellten, und die den NT richten hätte, weilche ewichtung oMmMmM'
den einzelnen Fragen bei der Pfarranalyse (ZU Darti {la  _ auft einzelne nNniorma-
tionen verzichten („es gibt »J die miıt Nutzen werden können“, 39)% Wie erhebt
11La  - hne Selbsttäuschung rel1g10öse Einstellungen, W äas auf 41 vorgeschlagen wird (das
1st ja e1nNne E UDX: der Religionssoziologie!)£ 1CH einmal TUr die Analyse der außeren Beteilli-
Ggung der der Stirukturen wird 1Nne methodische gegeben (Arbeitsbogen Schliıeß-
ıch gibt Akzente, die onl NC vielen geteilt werden, die ber der Rez leicht korrektur-
bedürftig findet die starke etonung der Piarrel gegenüber Substrukturen, VOTI em
gegenüber der Diozese, ED natürlich llegen all dem Oöchs berecl  ıgte „Anlıegen  10

Grunde, und vielleicht sollte 1905238 die jeder sozilalen TUukiur eigenen annungen, die
praktis erlebt werden, aussprechen, doch ann sollte INd.  - ben nıCcH 1UI IUr die Pfarrei
„Partel nehmen“. Problematischer cheint M1r die unkorrigilerte Deutungshilfe VO Sozlali-
satlon; 1n nuancierter orm i1st sS1e e1Nn W:  1ger Fund, doch 1LUFr (vgl Milanes!1, Reli-
gionssozlologie, Einsiedeln 1976, Dbes 31,64), daß die Schattenseiten des „Konditioniert-
werdens“, vgl Buch, 19!) Dgefiangen werden urcl dasjenige, W as Frıe  erger
csolort danebenstel Erziehung und Reifung e1INn zentraler Abschnitt). icht uletzt
acht das Buch eutlıck hne nr 1I1heorie“” gibt kein Planen Zu beidem annn das
Buch helfen Lippert

KOCH, Günter/PRETSCHER, Josef Rechter Glaube Rechtes Handeln. Freiburg Br.
1975 Verlag Herder. S kart.-lam., 10,50
Vier eıtrage nthält der Band, Jer Fragen stehen als I1hemen ber den apiteln, un!
ann kein Zweifel Se1IN: sind oft gehörte, oft 1n ngedu der Bangigkeit vorgebrachte
Fragen Auf{f S1e einzugehen, iıst es andere als Studierstubentheologie, vielmehr eın Stück
SCAT1  1CH vollzogener Erwachsenenbildung, WI1e uch OoIilenDar praktische Erfahrungen das
Buch en Die vier Kapitel Muß der Christ enn es glauben? Macht nicht
das Iun den T1sten aus? Wozu braucht cCArıstiliıche Gemeinde? Wo bleibt die Praxıs
Z Theorie? Dıie beiden ersten eiträge (von Koch) prüfen un! akzeptieren den VO.  b

Kaspar stammenden BegrTi1{ff einer „dialektischen rthodoxie  e dieser könnte tragfähig
sein, vorausgesetzi, {I1ld.  b stellt ih' 1n den Zusammenhang, der VO. och gezeichnet wIird.
Diese 1CANUNG un des apltels) cheint M1r ebenso aufschlußreich WI1e Ziff
Auch 1 zweiten Kapıtel ist die Situationsskizze (Ursachen IUr die heutige eionun des
Handelns) sehr aufschlußreich Die politische TIheologie mMu. hier vielleicht nicht unbeding
abgehandelt werden, zumal zwıschen ihren Vertretern große Unterschiede Oobwalien (wıe NT:
selbst Sag och ist Metz un die ende ın seinem Denken doch 1ne Illustration Z.U.
ema. Vor em wird 1n Za AQUS dem Dilemma herausgeführt, indem Recht auf den
Primat des andelns Gottes abgestellt wird. Wie zwergenhaft nehmen sich manche
eitraäge in wissenschaftlicher Allüre hiergegen doch aus! Wenn Pretscher ach dem
Auftrag der christlichen Gemeinde (ZUrTF OrLWa. „Kirche“ ıne ausdrückliche Zustim-
mung!) Tagtl, wird uch ler wieder klug die Situation 1ler diverglerenden enta-
ıtaten aufgezeigt Kirche als Aktionsgruppe, Weltanschauungsvehikel, Innerlichkeitshor:‘
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